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Fuchs mit Plastikflasche: Polizei und
Ordnungsamt auf der Suche in Mainz

Ein Fuchs mit einer Plastikflasche auf dem Kopf bleibt in
Mainz verschwunden. Polizei und Ordnungsamt suchen

nach dem Tier.

In Mainz zeichnet sich ein dringliches Problem im
Zusammenspiel zwischen städtischer Tierwelt und menschlicher
Zivilisation ab. Ein Vorfall, der kürzlich in der Nähe der Zitadelle
stattfand, verdeutlicht die Herausforderungen, mit denen
Wildtiere in urbanen Räumen konfrontiert werden.

Der gefangene Fuchs und die
Herausforderung der Stadtbewohner

Als Felix Monsees letzte Woche während seiner Joggingrunde
einen Fuchs sah, der mit dem Kopf in einer Plastikflasche
steckte, war dies nicht nur ein Schreckmoment, sondern auch
ein Augenöffner. Der Vorfall wirft Fragen über den Schutz von
Wildtieren und den Umgang mit von Menschen verursachten
Gefahren auf. Besonders in stark urbanisierten Gebieten wie
Mainz kommt es oft vor, dass Tiere sich in gefährlichen
Situationen wiederfinden, die durch Abfälle und andere
menschliche Aktivitäten verursacht werden.

Reaktionen von Behörden und Jagdexperten

Unmittelbar nach Monsees‘ Entdeckung verständigte er die
Polizei, die zwar schnell einen Streifenwagen entsandte, aber
vergeblich versuchte, den Fuchs aufzufinden. Als die Beamten
vor Ort eintrafen, war das Tier bereits verschwunden. Diese



Reaktionen verdeutlichen eine weit verbreitete Problematik: Es
fehlt oft an Koordination und effektiven Maßnahmen, um
verletzte oder in Not befindliche Wildtiere schnell zu retten.

Die Rolle des Ordnungsamts und das
Verschwinden des Tieres

Das städtische Ordnungsamt übernahm die Ermittlungen, in
Zusammenarbeit mit der Jagdbehörde. Trotz intensiver Suche
rund um die Zitadelle blieb der Fuchs jedoch unauffindbar.
Experten betonen, dass das unwegsame und bewaldete Gelände
die Suche zusätzlich erschwert. „In solchen Gebieten können
sich Tiere optimal verstecken und sind für Mensch und Tier
gleichzeitig gefährdet“, erklärt ein Sprecher der Jagdbehörde.

Überleben des Fuchses unter fragwürdigen
Umständen

Die Situation des Fuchses ist kritisch: Die Flasche hindert ihn am
Fressen und Trinken, und es ist ungewiss, ob das Tier noch lebt.
Bei sinkenden Temperaturen wächst die Besorgnis, dass das Tier
möglicherweise nicht überlebt hat. Wie der Landesjagdverband
bekannt gibt, ist es im Stadtgebiet grundsätzlich nicht erlaubt,
Füchse zu jagen, es sei denn, es liegen Sondergenehmigungen
vor.

Aufruf zur Bürgerbeteiligung

Die Behörden haben die Bürger aufgefordert, sofortige Hinweise
zu geben, falls jemand den Fuchs sichtet. Die Unterstützung der
Öffentlichkeit ist unerlässlich, um solche Vorfälle proaktiv zu
adressieren und das Bewusstsein für die Herausforderungen, mit
denen Wildtiere in der Stadt konfrontiert sind, zu schärfen.

Die Widerstandsfähigkeit der Füchse in
urbanen Räumen



Füchse haben sich erstaunlich gut an das Leben in Städten
angepasst. In Mainz sind sie häufig anzutreffen und scheinen
sich an die urbanen Bedingungen anzupassen. Dieser Vorfall ist
jedoch ein Weckruf für die Stadt und ihre Bürger, hinsichtlich
des Schutzes der einheimischen Fauna bewusster zu handeln.
Die vorherige Warnung vor der Fuchsräude verdeutlicht
zusätzlich, dass Gesundheitsrisiken nicht nur für die Tiere,
sondern auch für Haustiere bestehen. „Es ist wichtig, die
Lebensbedingungen der Tiere zu verbessern und sie vor den
Gefahren des urbanen Raums zu schützen“, fügt der Sprecher
des Landesjagdverbands hinzu.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Vorfall mit dem
Fuchs nicht nur ein Einzelfall ist, sondern ein Signal für
dringende Maßnahmen zum Schutz der Wildtiere in der Stadt
Mainz und über die Grenzen hinaus. In Anbetracht solcher
Herausforderungen muss die Stadt gemeinsam mit ihren
Bürgern und den zuständigen Behörden Lösungen erarbeiten,
um die Lebensqualität sowohl für Menschen als auch für Tiere zu
sichern.
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